Hilfe und Beratung erhalten Sie bei:

Väteraufbruch für Kinder

Kreisgruppe Karlsruhe

www.vafk-karlsruhe.de
vafk-ka@gmx.de
Franzjörg Krieg

Telefon + Fax: 07203 – 7202

Die Erstellung dieses Faltblattes wurde nötig, weil in der Bundesrepublik unter Gleichstellung der Geschlechter allein Frauenförderung verstanden und deshalb auch allein von Frauen vertreten wird.

Diese reduzieren den Problemkreis „Häusliche Gewalt“ unter Ignoranz wissenschaftlicher Erkenntnisse und der tatsächlichen Abläufe auf „Gewalt von Männern“ und stützen damit die feministische These

Mann = Täter, Frau = Opfer.

Die zweite Hälfte der Wahrheit wird ignoriert, weil die Diskriminierung von Männern politisch gewollt und öffentlich finanziert ist.

Mit Steuermitteln haben die Verantwortlichen im Karlsruher Raum Faltblätter und Broschüren erstellt, die ausschließlich von Männern als Täter ausgehen. Mit dem Flyer, den Sie in der Hand haben, müssen wir ergänzen.

Stadt und Landkreis weigern sich hartnäckig, die Finanzierung dieser dringend nötigen Ergänzungen zu übernehmen. Deshalb muss der Väteraufbruch dies privat leisten. Wenn Sie uns unterstützen möchten, nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.

Wir halten auch eine ausführlichere Broschüre bereit.

Weitere Informationen unter:

http://www.gewaltschutz.de
Informationen zu „Häusliche Gewalt“

130 Studien haben international als wissenschaftliche Erkenntnis gesichert, dass das Aggressionspotential innerhalb enger sozialer Bindungen (z.B. Familie) geschlechtsspezifisch unwesentlich verschieden ist, d.h. Gewalt geht von Männern wie von Frauen gleichermaßen aus. Die Unterschiede liegen in den angewendeten Mitteln. 

Bis jetzt kann eine Frau innerhalb einer Familie den ständigen Motor von Aggression darstellen, während sie nach außen hin immer noch als das Opfer gilt.

Trotzdem zeigt die Karlsruher Statistik der Platzverweise seit Jahren, dass es gerade in Karlsruhe nur männliche Täter und weibliche Opfer gäbe. 

Diese Statistik wird von den verantwortlichen Frauen immer als Beweis für die Gewalt von Männern aufgeführt, dabei ist sie nichts weiter als der Beweis für die in Karlsruhe besonders effektiv funktionierenden Diskriminierungsstrukturen.

Die Argumentationen der Vertreterinnen der Frauenförderung werden von Kommunalpolitikern unkritisch übernommen und die Vergabe von Steuergeldern danach ausgerichtet.

Männer müssen unbedingt beachten:

· Lasse Dich auch durch fortgesetzte aggressivste und tief verletzende verbale Angriffe nicht provozieren!

· Wenn sie wiederholt tätlich wird, benimm Dich wie eine Frau: schreie um Hilfe, hole Hilfe, sorge für Zeugen, gehe zum Arzt, zeige sie an.
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Wenn Du den Starken spielst, hast Du verloren! Traue Dich, schwach zu sein!

· Schlage nie zu, auch nicht in Notwehr. Bringe die Täterin vor Gericht.

Informationen

für 

Männer

Häusliche Gewalt 

ist kein

Kavaliersdelikt

Die Polizei kann auch gewalttätige 
Frauen aus der Wohnung verweisen
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Platzverweis und Näherungsverbot

(Schutzanordnung)

Gewalt ist keine Privatsache 

und kein Kavaliersdelikt, 

sondern eine Straftat.

Baden-Württemberg ist das erste Bundesland, das modellhaft die Schutzanordnung nach dem geltenden Polizeirecht Baden-Württembergs - § 1 Abs. 1, § 3 und § 5 PolG – durchführt.

Mit der Schutzanordnung setzt der Staat ein Zeichen.

Was bedeutet Schutzanordnung?

Zur Gefahrenabwehr kann die Polizei bei Gewalt im häuslichen Bereich auch die Täterin aus der Wohnung verweisen.

Zusätzlich kann für 7 Tage oder länger ein Näherungsverbot ausgesprochen werden. Diese Verfügungen werden vom zuständigen Polizeirevier bzw. der Ortspolizeibehörde (Rathaus) je nach Einzelfall für mindestens 7 Tage ausgesprochen. Als Begründung genügt eine Aussage und der „Augenschein“. Ein Verstoß gegen das Näherungsverbot kann mit Zwangsgeld geahndet werden.

Wenn Sie oder andere in Gefahr sind, rufen Sie den Polizeinotruf 110 oder die Notrufzentrale 112

(auch über Handy ohne PIN!)

Schildern Sie,

wo Gewalt stattfindet,

was geschehen ist,

wer betroffen ist.

Die Polizei kommt in kurzer Zeit, 

- wird Sie befragen, 

- Beweise sichern und 

- die Ermittlungen durchführen.

So ist zumindest die Vorgehensweise, wenn eine Frau das Opfer ist. Wir können nicht garantieren, dass das im umgekehrten Fall genauso funktioniert, obwohl das in unserem Staat eigentlich garantiert sein sollte.

Wichtige Informationen für die Polizei sind

- frühere Gewalttätigkeiten

- Verletzungen, aber auch

- Drohungen.

Auch zum Schutz des Mannes und betroffener Kinder muss die Polizei umgehend handeln und informiert Sie über weitere Hilfen.

Nutzen Sie die Zeit der Schutz-anordnung!

Holen Sie sich unverzüglich Unterstützung, z.B. vom Väteraufbruch für Kinder oder von kommunalen Beratungsstellen.

Klären Sie folgende Fragen:

· soll die Trennung von der Partnerin nur vorübergehend oder auf Dauer sein?

· Wollen Sie in der Wohnung bleiben?

· Wollen Sie Strafanzeige erstatten?

· Brauchen Sie Unterstützung für Ihre Kinder?

Bei allen Fragen gibt es Wichtiges zu beachten. Es sollte daher umgehend Hilfe und Beratung hinzugezogen werden.

Diese ist schwer zu finden, weil alle öffentlich geförderte Hilfe dem Vorurteil dienen muss, Männer seien ausschließlich Täter. Es gibt kein Männerhaus, keine Opferberatung für Männer. Kinder werden als Opfer nur erkannt, wenn einem Mann die Täterrolle zugewiesen werden kann.

Informieren Sie sich beim Amtsgericht in einer kostenlosen Rechtsberatung über die Möglichkeiten oder suchen Sie einen Anwalt / eine Anwältin auf.

